
fürchten Aber wehe ihnen wenn ſie ſich der Beſteuerung zu entziehen
ſuchen Die Briganten ſtecken dann ohne Erbarmen Haus und Hof der
Steuerverweigerer in Brand und zwar gewöhnlich zur Erntezeit wenn

die Scheuern und Tennen gefüllt ſind Einer der intereſſanteſten Banditen
häuptlinge der römiſchen Campagna war der jetzt etwas unſanft ent
ſchlafene Fioravanti der das Räuberhandwerk ſeit dem Jahre 1890
betrieb früher in Gemeinſchaft mit den Räubergeſellen Biagini
und Bettinelli und mit dem herrlichen Räubergreiſe Tiburzi
ſeit dem Jahre 1896 aber nachdem der ehrwürdige Tiburzi in einem
Bauernhauſe zu Capalbio bei Orbetcllo von Carabinieri erſchoſſen worden
war ganz allein ein Mann eigener Kraft Fioravanti der ſeit 20 Jahren
verheirathet war und einen Sohn und eine Tochter hatte die Tochter
hat er noch im vorigen Jahre gut verheirathet lebte Anfangs ſtill und
friedlich in Farneſe als Fuhrmann und als Stallburſche Da wurde er
eines Tages zu einigen Wochen Gefängniß verurtheilt weil er ein Paar
Schuhe geſtohlen hatte Er hatte jedoch nicht die geringſte Luſt die
Strafe zu verbüßen und ging lieber mit dem Oheim ſeiner Frau dem
Erzgauner Biagini in den Buſch Von dieſem Tage an begann ſein
Räuberleben Jm Laufe der Jahre ſind 13 Haftbefehle gegen ihn erlaſſen
worden und auf ſeinen Kopf war ein Preis von 4000 Lire geſetzt Es
giebt kaum einen Paragraphen des Strafgeſetzbuches gegen welchen der
gute Mann nicht geſündigt hättc Diebſtahl Raub Erpreſſung Empörung
gegen die Staatsgewalt Mord u ſ w das waren ſo die gewöhn
lichen Verbrechen deren er ſich ſchuldig machte Dabei war er ein
ziemlich fauler Räuber Wenn er von den Grundbeſitzern ſo viel erpreßt
hatte daß er ein Jahr lang ruhig leben konnte ſtellte er das Räubern
für einige Monate ein Er folgte der Taktik des weiſen Tiburzi ein
ruhiges Leben führen ohne Entbehrungen zu leiden Seinen geſchäftlichen
Verkehr mit den Grundbeſitzern vermittelten die Ziegenhirten und die
Bauern der Campagne Jn den letzten zwei Monaten ſchleppte der
42 Jahre alte Mann ein ganzes Bauerngefolge mit ſich herum Er behandelte
die armen Kerle die für ihn Geld zuſammenbetteln oder Lebensmittel Kleider
und Cigarren einkaufen mußten ganz miſerabel ſie mußten unter freiem Himmel
ſchlafen bekamen wenig zu eſſen und wenn ſie irgendwo verlauten ließen
daß ſie ſchlecht behandelt würden drohte er ihnen den Tod an Er ſelbſt
verpraßte einen großen Theil des unter Drohungen erbettelten Geldes mit

galanten Weibern Zu ſeinem Gefolge gehörte auch der Bauer
Maneini der gleich ſeinem Herrn und Meiſter Fuhrmann geweſen iſt
Sonntag 24 Juni forderte Fioravanti den Mancini auf mit einem

rohbriefe zum Marquis Guglielmi zu gehen und von ihm 5000 Lire
zu erpreſſen Mancini weigerte ſich aber unter die Räuber zu gehen
Fioravanti erklärte darauf kurzer Hand daß er ihn erſchießen werde Jn
dieſem Augenblick regte ſich etwas im Buſch Der ängſtliche Fioravanti
drehte ſich um und dieſen Augenblick benutzte Mancini um dem ge
fürchteten Räuberhelden eine Kugel in den Schädel zu jagen Fioravanti
dem der Schädel vom linken Schlaf bis zum Naſenbein durchbohrt war
war auf der Stelle todt Mancini hatte aber eine Doublette gemacht
denn die Kugel traf nachdem ſie Fioravantis Schädel durchbohrt hatte
auch noch den Bauern Ceccherini der im Buſche ſchlief er iſt aber
glücklicherweiſe nur leicht verletzt Fioravanti war ein nicht ſehr großer
ziemlich robuſter ſchöner Mann mit dunkelbraunem Haar und ſtark ge
bräuntem Geſicht Er trug als man ihn als Leiche fand einen ziemlich
abgetragenen Barchent Anzug wie ihn die Jäger tragen nagelneue Waſſer
ſtiefel und einen Hut nach römiſcher Art Seine Ausrüſtung bildeten
zwei Hinterlader zwei Revolver zwei Dolche mit Elfenbeingriffen viel
Munition eine Meerſchaumſpitze eine Schere eine Flaſche mit Kopf
waſſer Seife ein Taſchenſpiegel eine Nickeluhr mit einer ſilbernen Kette
ein goldener Ring eine Schachtel mit Pillen und Pulvern gegen Fieber
eine Brieftaſche mit 300 Lire Jnhalt ein Fernglas und ein Gebetbuch
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Luſtige Ecke
Situation Wenn unbemittelte Leute von unbekannter
Sekt zugeſchickt erhalten hierauf ein paar einflußreiche

denen ſie ſich dicke thun wollen zu einem kleinen Cham
iladen und da man eben die erſte Flaſche entkorken

tritt um die Kiſte Wein wieder abzuholen die er zuvor
ar Wohnung irrthümlich hier abgegeben habe

n 2 7

tenſch Jch werde zu dick kann aber kein
dorpulenz loszuwerden Jch habe gehört

habe aber keine Sorgen B Na
kann pumpen Sie mir 1000 Mk

28 Knack Mandeln

Auflöſung des 469 Preisräthſels Dienſtzeit
Zur Konkurren cht zugelaſſene Löſungen beſagen Kurpfuſch oder

Luftkur Soldat rſus ſtandhaft Ehrfurcht Amtmann Haushalt
Richtige Löſungen gingen ein 39 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 47 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

112

Hermann Beyrich L Krickſtädt W Brünner Felicitas v Kierski Otto
Benſe Margarethe Lüttge Martha Huhn Arthur Neubauer L Weber
Ernſt Schulze O Semmler Fritz und Hans A Schaaf Minna Mahn
hardt Jda Paſchold Jda Matuſchke E Heuber M Reinicke Roſa Loss
E Semmler Max Wagner H Radunsky Weinak L Krämer Minna
Ziegler Elſe Mattha

von auswärts von Oskar Diettrich Wernigerode C Heuber Berlin
Carl Hornung Geraberg Hans Lüttge Merſeburg Paul Richter Als
leben Olga Knauf Schwittersdorf Aug Küſter Wilhelm Plato Niet
leben Gefreiter Elſte Rheydt

Vier Preiſe
Leyer und Harfe Gedichte von G piſtor

entfielen auf Jda Matuſchke in Halle Paul Richter Alsleben
Olga Knanf Schwittersdorf Oskar Diettrich Wernigerode

aus Halle von H Zeiſe C Roſe Bruno Modde F Miſchke
t

470 Preisrätljſel
Wo im blut gen Kriegestanze

Flammt das Schwert und zuckt die Lanze
Trifft die Erſte manchen tapfern Mann
Auch im Dienſt der Kunſt ſeh n wir ſie walten
Sich zu Schrift und Bilderwerk geſtalten
Selbſt beim Kartenſpiel trifft man ſie an

Ernſt ſinnend ſteht der Weiſe vor der Zweiten
Wenn ſie gebiet riſch vor ihn hin ſich ſtellt
Wird ſie vielleicht ſein Schickſal doch bereiten
Das ſie verſchleiert in der Hand noch hält

Zu Ende ſah n den heißen Kampf wir gehen
Waffen ruh n Wo jüngſt der Kampf entbrannt

Seh n wir zwei Gegner nur noch aufrecht ſtehen
Bereit zum Kampf für s theure Vaterland
Zum Zweikampf dieſem letzten Waffentanze
Den euch benennt das räthſelhafte Ganze

Preis Ein Held der Feder Roman von Werner
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Von J Jesperſen in Svendborg
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Die Reviſion
Skizze von Arthur Zapp VBerlin

Nachdruck verboten

Frau Köhler war ebendabei ihren beiden kleinen Kindern der
zünfjährigen Elſe und dem vierjährigen Paul ihr Frühſtück zuzu
theilen als die Thür des Wohnzimmers aufgeriſſen wurde Er
ſchrocken fuhr Frau Köhler von ihrem Stuhl empor

Um Gotteswillen Franz Was iſt Dir ſchrie ſie und eilte
ihrem Mann entgegen der ein Bild des Jammers ins Zimmer
ſchwankte

Das Haar hing wirr in das bleiche aſchfahle Geſicht Seine
Augen glänzten fieberiſch ſeine Mienen zuckten die ſonſt ſo kräftige
elaſtiſche Geſtalt konnte ſich kaum aufrecht erhalten

So ſprich doch Um Gotteswillen ich komme ja um vor
Angſt fuhr die Frau fort mit ihren Armen den halb Bewußt
loſen unterſtützend Biſt Du krank

Er ſchüttelte mit dem Kopf und ſank ſchwer auf den Stuhl
den Frau Martha raſch herangeſchoben hatte Seine Bruſt röchelte
wie unter einem inneren Krampf

Frau Martha beugte ſich zu ihm herab und ſah ihm in angſt
voller Sorge in das zuckende Geſicht

Was haſt Du denn Franz
Seine Lippen bewegten ſich und ein leiſes Flüſtern wurde

hörbar
Die Reviſion
Die Reviſion Sie ſah ihn erſtaunt an

Er nickte
Sie haben von Lützen telegraphirt Jn einer Viertelſtunde

kommt der Regierungsrath und dann
Seine Stimme erſtarb in einem unverſtändlichem Murmeln
Frau Martha blickt in peinvoller Spannung zu ihm auf

Um Gotteswillen Franz Die Kaſſe iſt nicht in Ordnung
Er wich ihrem Blick aus Plötzlich ſprang er mit heftigem

Ruck in die Höhe und eilte nach der Thür des Nebenzimmers
Wie ein Blitz ſtürzte die Frau ihm nach und hielt ihn mit ſtarken
Armen zurück

Was willſt Du thun Franz
Er verſuchte ſich ihr zu entwinden
Laß mich Jch ich kann nicht mehr leben

Frau Martha ſchrie laut auf und hing ſich mit aller ihrer
Kraft an den Mann Sie wußte daß er im Schrank nebenan
einen Revolver bewahrte

Nein nein rief ſie im Paroxismus ihres Entſetzens Nein
Du darfſt nicht Was ſoll aus uns werden Denk an Deine
Kinder Jch bitte Dich Franz habe Erbarmen

Es war ein förmliches Ringen Die Frau fühlte wie ihre
Kräfte nachließeu Jn ihrer heißen Angſt rief ſie nach den Kindern
die ohnedies auf das merkwürdige Gebahren ihrer Eltern auf
merkſam geworden waren und mit ängſtlichen Geſichtern herbei

doch Paul Elſe rief ihnen die Mutter entgegen
nern Papa Er will ſich nicht tödten Er darf nicht Was

aus Euch armen Kindern werden
Die Kleinen klammerten ſich an ihren Vater und weinten laut

Und das dünne feine Stimmchen der klugen kleinen Elſe ertönte
in herzbewegenden Lauten Bitte bitte lieber Papa Nicht
ſterben nein Bitte lieber Papa

Der erſchütterte Mann gab den Widerſtand auf und ſank
wieder auf den Stuhl nieder Seine Bruſt dehnte ſich als müßte

ſie zerſpringen Und nun brach der große ſtarke Mann in ein
bitterliches Schluchzen und Weinen aus

Frau Martha lag mit ihren Kindern auf den Knieen vor ihm
Seine Schwäche ſchien ihre Thatkraft und ihren Muth zu erwecken

Jch helfe Dir Franz rief ſie mit tröſtender Stimme Jch
verſchaffe Dir das Geld Wieviel iſt s denn

Der Mann ſtöhnte
Achthundert Mark kam es zaghaft von ſeinen Lippen

Die Fran ſchlug vor Schrecken ihre Hände zuſammen
Achthundert Mark Mein Gott mein Gott wo haſt Du

denn blos das viele Geld gelaſſen
Die ſchwere Krankheit die Du vor m halben Jahr durch

machteſt iſt ſchuld Drei Aerzte behandelten Dich die Kranken
pflegerin die ſtärkenden Mittel Alles das koſtete viel Geld
Jn meiner Verlegenheit griff ich in die Kaſſe

Aber das kann doch keine achthundert Mark gekoſtet haben
Er ſchüttelte mit dem Kopf ein heftiges Erröthen flog über

die bleichen Züge und nach einem kurzen Zögern gab er die
Antwort Nein es waren nur etwa hundertzwanzig Mark Jn
meiner Furcht in meinem Beſtreben das Deficit zu decken nahm
ich zu einem verzweifelten Mittel meine Zuflucht Jch verſuchte
mein Glück im Kartenſpiel in der Hoffnung ſchnell zu Geld zu
kommen Ein dumpfes qualvolles Stöhnen drang aus der Bruſt
des Unglücklichen hervor Es war der reine Wahnſinn Jch
verlor und aus den fehlenden hundertzwanzig wurden achthundert
Mark

Er machte eine Bewegung als wollte er wieder aufſpringen
Jch überlebe die Schande nicht rief er verzweifelt

Aber Frau Martha beſchwichtigte ihn
Jch beſorge Dir das Geld ſtieß ſie haſtig hervor Jch
zu uteinem Onkel Er iſt wohlhabend er wird uns helfen

Aber Franz Köhler ſchüttelte muthlos mit dem Kopf
Er iſt geizig Er wird Dir nichts geben
Er muß IJch werfe mich ihm zu Füßen ich ſtehe nicht eher

auf als bis er s mir gegeben hat Komm nur dauuit ſie nichts
merken Schnell Geh Du indeß zu Deinem Dienſt zurück

Eifrige Geſchäftigkeit kam über die energiſche Frau Sie zog
ihren Mann empor bürſtete ihm das Haar und kühlte ſeine Augen
Dann goß ſie ihm ein Glas von dem Cognac ein den ſie ihm
zu ſeinem Geburtstage geſchenkt hatte ſchlüpfte ſelbſt ſchnell in ihr
Jakett ermahnte die Kinder artig zu ſein und eilte mit dem ihr
mechaniſch gehorchenden Mann davon Während Franz Köhler
zu ſeinem Bureau im Bahnhofsgebäude in deſſen oberem Stock
er ſeine Dienſtwohnung hatte zurückkehrte eilte ſie in die Stadt
Aber ſo ſehr ſie auch bat und ſich demüthigte ihr Onkel der reiche
Fleiſchermeiſter blieb unbarmherzig

Dein Mann iſt ein Dummkopf ein Lump ſchrie er erboſt
Wenn ſie ihn faſſen geſchieht ihm ganz recht

Fran Martha eilte davon Sie ſah daß ſie hier nichts er
reichen würde Jhr fiel ein daß Kaufmann Winter ein ſehr guter
Freund ihres Mannes war Sie kannte ſeine Gutmüthigkeit
Vielleicht würde er helfen Leider war die Entfernung weit
Er wohnte an dem entgegengeſetzten Ende der Stadt Frau Martha
eilte mit der Schnelligkeit der Verzweiflung aber es dauerte doch
eine gute Viertelſtunde bis ſie bei der Wohnung des Kaufmanns
anlangte Herr Winter hörte ſie kopfſchüttelnd an

Wie konnte er nur Wie konnte er nur ſagte er wiederholt
Frau Martha erhob flehend ihre Hände
Helfen Sie Herr Winter Retten Sie uns Thun Sie s

um unſrer armen Kinder willen
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Die Mienen des Kaufmanns verzogen ſich in warmen Mit
efühl während Frau Martha herzbrechend zu ſchluchzen begann
ne ganze Weile ging er ſinnend und überlegend im Zimmer

auf und ab Frau Martha ſah angſtvoll zu dem Regulator auf
der an der Wand hing

Helfen Sie drängte ſie ehe es zu ſpät iſt Seien Sie
barmherzig Herr Winter Bitte bitte geben Sie mir das Geld

Herr Winter machte eine Gebärde der Zuſtimmung Aber ſo
raſch freilich als Frau Martha es gewünſcht hatte erhielt ſie die
erbetene Summe nicht Der Kaufmann war etwas umſtändlich
Er ſetzte zunächſt einen großen Schuldſchein auf nach dem das
Darlehn mit fünf Prozent verzinſt werden mußte und wonach die
Rückzahlnngen in monatlichen Raten von fünfzig Mark zu geſchehen
hatte Auch Frau Martha mußte ſich durch ihre Unterſchrift ver
pflichten mit allem was ſie ihrem Mann zugebracht hatte an
Möbeln und Ausſteuer für die Schuld gutzuſtehen Dann zählte
er der vor Ungeduld Fiebernden den Betrag in lauter blanken
Goldſtücken auf Frau Martha ſchob das Geld ohne zu zählen
in ihre Taſche dankte und eilte davon So ſehr ſie auch ihre
Schritte beflügelte es war doch eine volle Stunde vergangen als
ſie am Bahnhofsgebände wieder ankam Das Herz ſchlug ihr
zum Zerſpringen Das Schlimmſte ſtand ihr nun noch bevor
Die Herren hatten das Deficit gewiß längſt bemerkt Nun hieß
es den Herrn Regierungsrath bitten daß er den Schuldigen nicht
anzeigte Würde ſich der ſtrenge gewiſſenhafte Herr erweichen
laſſen Ein Fröſteln durchfuhr ſie Vielleicht kam ſie überhaupt
zu ſpät vielleicht waren die Herren ſchon wieder davongefahren
mit dem Reviſionszug nach der nächſten Station Mit gewaltiger
Willensanſtrengung alle ihre Kraft zuſammennehmend näherte ſie
ſich dem Bureau ihres Mannes Da trat ihr dieſer die Thür
öffnend entgegen Unwillkürlich ſtockte Frau Martha s Fuß und
ihr Herz krampfte ſich angſtvoll zuſammen Aber von dem Ge
ſicht ihres Mannes ſtrahlte ihr ein freudiges Lächeln entgegen

Gerettet jubelte er mit unterdrückter Stimme und warf
ſich in ſeiner ungeſtümen Gemüthsbewegung der glücklich Auf
athmenden an die Bruſt Dann zog er ſie mit ſich die Treppe
hinauf Als ſie oben waren erklärte er ihr alles Die Herren
waren auf der letzten Station ungewöhnlich lange aufgehalter
worden und da ſie noch eine ganze Anzahl von Stationen zu
revidiren hatten ſo waren ſie gar nicht ausgeſtiegen und hatten
von ihrem Waggon aus nur wenige Worte mit ihm gewechſelt

Alles in Ordnung Herr Köhler e
Jawohl Herr Regierungsrathl
Na dann adien Das nächſte Mal bleiben wir länger
O Martha ſchloß der Mann der ganz außer ſich vor Freude

war über die unverhoffte Wendung der gefürchteten Reviſion
Du glaubſt nicht wie mir zu Muthe war Jch gab mich ja

ſchon verloren und da plötzlich die wunderbare Rettung O mein
Gott ich danke dir ich danke dir von Herzen

Erſchüttert faltete der Gerettete die Hände und blickte mit
feuchten Augen zur Decke empor

Frau Martha ſchluchzte ergriffen dann zog ſie die Geldrollen
heraus die ihr Kaufmann Winter gegeben hakte
M ſieh her Franz Jch bringe das Geld Achthundert

ar
Er ſtand ſprachlos dann ſchoß ihm dunkle Gluth in s Geſicht
Jſt es denn möglich Martha Dein Onkel hat es Dir wirk

lich gegeben

Sie erzählte ihm mit wenigen eiligen Worten was geſchehen
war Dann ſchob ſie die Goldſtücke in ſeine Taſche und drängte
ihn zur Thür

Nun ſchnell ſagte ſie Trag das Geld hinunter lege es
D r Kaſſe Jch habe keine ruhige Minute mehr Eile Franz
eile

Er folgte ihr glücklich lächelnd Nach zehn Minuten kehrte
er zurück

Es iſt geſchehen Und nun Martha können wir wieder auf
athmen Endlich endlich Nach langer Zeit zum erſten Male
kann ich mich wieder meines Lebens freuen Und das ſchwöre
ich Dir geliebte Martha nie wieder werde ich meine Hand nach
fremdem Gelde ausſtrecken nie wieder Jch ſchwör es Dir
bei dem Leben unſrer Kinder

Er hob die beiden Kleinen auf ſeiue Arme und küßte ſie lange
und innig
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Ein Strohwittwer
Eine harmloſe Geſchichte von Hauswald

Nachdruck verboten

Oben eine Treppe im Hauſe wohnten Aſſeſſors nette liebenswürdige
jung vperheirathete Leutchen Drunter hauſte der Rentier Meiring mit
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ſeiner ſtattlichen Ehehälfte die noch immer behauptete e hätten nicht viele
Frauen in der Stadt ſich ſo gut konſervirt wie ſie und im Keller arbeitete
der Flickſchuſter Moſtrich der ſchon einmal bei der Regierung um Aende
rung ſeines Namens eingekommen war weil er blos allgemein PechMoſtrich genannt wurde doch war er von hoher Behörde abſchläglich

beſchieden worden
Die Julihitze brütete infam Aſſeſſors mußten daheim bleiben weil

ſie ſchon zur Hochzeit einen längeren Urlaub gehabt hatten und ſie nun
mehr einen der Herren Amtsrichter der zur Beſeitigung der Folgen nicht
gar zu ſchüchternen Rothweintrinkens ins Bad gereiſt war vertreten
mußten Der Herr Aſſeſſor amtlich die Frau Aſſeſſorin geſellſchaftlich
die Frau Amtsrichterin Meiring ſaß noch zu Hauſe ſie hatte Strümpfe
für ihren älteſten Enkel ſtricken wollen hatte es aber unterlaſſen weil ihr
Jemand geſagt Niemand ſähe ihr die Großmutter an Gar zu dentlich
darauf hinzuweiſen war ja nicht erforderlich die Freude genügte am Ende
auch Pech Moſtrich trank ein Glas Bier und einen Kümmel nach dem
anderen worauf ihm ſeine Frau bemerkte der Schlag könne ihn rühren
Darauf trank er Bier und Kümmel extra Und nun der Herr Rentier
und Hausbeſitzer Meiring

Herr Meiring war unter allen Hausgenoſſen entſchieden fidelſter Lanne
Seine Frau meinte er hätte Don Juan Gedanken trotz des grauen Eſels
der bei ihm herausſchaue Der Schuſter meinte Herr Meiring hätte
ſpeknlirt und viel gewonnen Andere Leute riethen auch Sonſtiges und
der Betroffene lachte zu allem was behauptet und gefragt wurde Endlich
war er aber doch einmal mit der Wahrheit herausgeplatzt dem hübſchen
Büffetmädel in ſeiner Stammkneipe gegenüber Jch freue mich mal
wieder Strohwittwer zu ſein

Alſo das iſt grollte Frau Meiring Sie war acht Jahre jünger
als ihr fünfzigjähriger Ehekprüppel wie ſie im Zorn ausrief Mal
flott mit ihr auf den Caſino Bällen zu tanzen überhaupt den eleganten
flotten Herrn herauszubeißen wenn ſie Beide ſich vor der Oeffentkichkeit
zeigten das war nichts Aber ſo hinter dem Rücken Na warte
Natürlich ſagte ſie ihm nun gerade nicht er möge ſie doch auf der bevor
ſtehenden Badereiſe begleiten war er ſo dann Nein Aber er ſollte an
ſie denken Das ſchwor ſie ſich zu und ihm erſt recht

Frau Thekla Meiring wurde jetzt mehrmals bemerkt wie ſie mit Pech
Moſtrich eingehend ſprach Der Mann kratzte ſeinen Kopf dann ſchaute
er auf Frau Meirings fleiſchige Hand in der eine Doppelkrone lag Was
er ſollte das paßte ihm gar nicht abſolut nicht Aber die Hitze war ſo
groß und der Durſt nicht minder So griff er denn nach dem blinkenden
Metall Und ſeiner Frau war s räthſelhaft wie er denn nun Bier und
Kümmel doppelt genießen konnte

Frau Meiring war abgedampft er dies Sumpfhuhn kneipte
harmlos ganz harmlos aber ausdauernd Das war die ganze Wonne
ſeines Strohwittwerthums Andere glaubten freilich nicht an die Harm
loſigkeit aber das ging ihn ja doch nichts an

Jn nächſter Nacht um eine halbe Stunde nach Mitternacht fuhren
Aſſeſſors aus dem erſten ſchönſten Schlafe ein wahrhaft wahnſinniges
Geläute oder Geklingel tobte unter ihnen Frau Pech Moſtrich unten im
Keller vernahm dasſelbe über ſich ſprang entſetzt empor und ſchrie
Heinrich bei Herrn Meiring wird eingebrochen Dies Geſchrei zu dem

Geklingel hörte der Nachtwächter auf der Straße und bullerte an der Thür
Heinrich mußte heraus und eine große Suche begann Nichts war da
Die große Meiring ſche Weckuhr war aufgezogen und machte mitten in
der Nacht ſolchen Höllenlärm

Schlafen laſſen ſoll man einen knurrte der Schuſter und kroch in
ſeine Klappe

Nächſte Nacht derſelbe Lärm die andere wieder Folgenden Morgen
erhielt Herr Rentier und Hausbeſitzer Meiring folgenden Brief Hoch
geehrter Herr Selbſtverſtändlich habe ich nicht das Recht Jhre Lebens
weiſe zu beſtimmen ich muß aber doch bitten falls Sie ſich Nacht für
Nacht um 12 Uhr wecken laſſen wollen ſich hierzu eines anderen Jn
ſtrumentes zu bedienen als der Nerven zerrüttenden Weckeruhr Hätte
ich als Richter über einen ſolchen Fall zu urtheilen müßte ich eine Ver
urtheilung wegen nächtlicher Ruheſtörung ausſprechen Hochachtungsvoll

Aſſeſſor

Dem erſtaunten Meiring beſtätigte die Schuſtersfrau die ihm die
Zimmer reinigte und den Kaffee kochte daß es in der That jede Nacht
klingele Zuletzt um 1 Uhr Die Leute in den Nachbarhäuſern die den
Skandal hörten durch die geöffneten Fenſter beſchwerten ſich ſchon die
Leute munkelten auch ſchon ob es nicht etwa ſpuke

Da ſoll doch ein Dreidonnerwetter dazwiſchen ſchlagen ereiferte ſich
Meiring Wer zieht die Uhr auf Jch bin s nicht Sind Sie s etwa

Aber Herr Meiring ich bin ordentlicher Leute Kind Holen Sie
mal Jhren Mann

Sie Kerl Sie haben die Uhr aufgezogen ſchrie der Erbitterte den
Schuſter an der kaltblütig erwiderte Hier werden wohl höhere Mächte
im Spiel ſein Was alſo Ja da müßte man auf einen
Kreuzweg bei Mitternacht gehen Aber

Raus Bagage Die Bagage zog ſich in ihren Keller zurück
aber die Klingelei hörte nicht auf Der Aſſeſſor hatte ſchon wieder ein
paar Male geſchrieben es war zum Verrücktwerden für Meiring Aber
ſollte er deswegen zu Haus bleiben J wo Aber wenn es gar nicht
anders ging

Und ſo verſuchte er es einmal Aber es klingelte doch Er hatte das
Werk der Uhr nicht ſo genan beobachtet alſo mußte es ſchon im Laufe
des Tages geſtellt ſein Denn jetzt ſaß er ja ſeit vier Stunden vor der
Uhr Wer war es blos Den nächſten Tag nahm er die Uhr mit in
die Kneipe Pech Moſtrich mußte ſie hintragen Da blieb alles ſtill
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nd ſelbigen Abend verſpielte Herr Meiring die Uhr noch im

at

Nächſte Woche kam Frau Thekla zurück und erfuhr Alles Sie zeterte
nicht Jndeſſen verloren iſt verloren ſagte er kaltblütig Zu Pech
Moſtrich aber ſprach die erzürnte Dame Wie konnten Sie die Uhr ent
fernen Sie mußten ſagen mein Mann ſolle zu Hauſe bleiben dann könnte
er ja aufpaſſen

Pech Moſtrich ſchielte nach der Hand der Zürnenden kein Gold blinkte
darin nicht mal Silber Da ſagte er Das ging nicht Warum
nicht Dann hätt s meine Frau ebenſo gemacht Das Beiſpiel
war zu verführeriſch Scher er ſich Kerll ſchrie Frau Meiring

Heinrich was wollte ſie fragte ſeine Frau Den Lohn für treue
Dienſte geben ſagte er ſeufzend

Junge Herzen
Novellette von Paul Bliß

Nachdruck verdoten

Jn dem kleinen märkiſchen Städtchen regte ſich alles was jung und
luſtig war denn die ſchöne Zeit der Tanzſtunde begann

Würdevoll und doch graziös ſchreitet der Tanzmeiſter durch die Straßen
des Städtchens klopft überall an in den Häuſern wo er junges Blut
vermuthet macht ſeine Aufwartung preiſt die Vortheile der Tanzſtunde
und der Anſtandslehre und wenn die knauſerigen Papas abſolut nicht
herum zu kriegen ſind dann läßt der gewandte Herr ſeine letzten Minen
ſpringen ſteckt ſich hinter die Mamas ſpricht von einflußreichen Bekannt
ſchaften die den Töchtern eine gute Zukunft ſichern ſagt auch wohl gar
daß ſchon ſo manche Partie unter ſeinen wachſamen Augen zuſtande ge
kommen iſt na kurz und gut er redet ſo lange und ſo eindringlich
bis man zuſagt die Kinder zu ihm in die Tanzſtunde zu ſchicken

Die Kinder aber ſtanden währenddeſſen an der Thürſpalte und horchten
herzklopfend wie das Reſultat der Verhandlung war Und als nun
endlich der Papa ſeine Einwilligung gegeben hat da wird die Thür auf
geriſſen und junge ſchlanke Arme umfaſſen den lieben Papa und des
Jubels iſt gar kein Ende

So oder ähnlich verläuft die Sache ja immer wieder das wiſſen alle
die in kleinen Städten groß geworden ſind

3 v 7Grete Hallmeyer war ſechszehn Jahre ſie war die einzige Tochter
reicher Eltern

Fritz Wolter war zwanzig Jahr und war der Sohn braver aber
armer Leute

Auch ſie beide nahmen Theil an dem eben zuſtande gekommenen Tanz
kurſns Die Eltern der beiden jungen Leute kannten ſich wohl wie
in einer kleinen Stadt ja jeder den andern kennt ſie grüßten einander
auch damit aber war die Freundſchaft zu Ende denn reiche Leute konnten
eben mit armen nicht gut Verkehr unterhalten

Anders jedoch die Kinder ſie kannten einander von früheſter Jugend
an ſie hatten zuſammen geſpielt ſich gefreut und gezankt dann ſich ewige
Freundſchaft geſchworen dann ſich jämmerlich verhauen und ſchließlich ſich
wieder verſöhnt So waren ſie Spielgefährten geweſen ohne daß die
Eltern davon wußten denn jedes von ihnen hatte daheim von der Be
kanntſchaft geſchwiegen weil ſie ahnten daß die Eltern ſie trennen würden

Nun waren ſie groß geworden ſie hatte die Selecta hinter ſich und
er war Buchhalter in dem einzigen Bankgeſchäft des Städtchens jetzt
kamen ſie zwar nicht mehr zuſammen nur am Sonntag auf der Prome
nade ſahen ſie ſich flüchtig dennoch aber wußte jedes von beiden daß die
Freundſchaft der Seelen nicht zerriſſen war

Und jetzt hatten ſie beide zuſammen Tanzſtunde
Natürlich war er ihr Herr Das war ſo ſelbſtverſtändlich daß da

rüber von beiden Seiten erſt gar keine Frage gewechſelt worden war Er
kam machte ihr ſeine Verbeugung und wenn ſie ihre Hand leicht auf
ſeinen Arm gelegt hatte zog er ihren ſchlanken Leib an ſich und ſo hüpften
ſie nach den Klängen einer klagenden Violine durch den Saal

So lachten ſie trieben Scherz zuſammen und neckten ſich weidlich
amüſirten ſich aber königlich

Jedesmal wenn eine neue Stunde begann kam er mit einem kleinen
Sträußchen und wachte mit Argusaugen daß kein anderer ſie ihm vor
der Naſe weg engagirte Dann ſtürzte er auf ſie zu und dann war
ſie während der ganzen Stunde ſeine Dame Oft mitten im Tanz
kam es wohl vor daß er ihre Hand feſter drückte als ſonſt dann lachte
ſie gab ihm einen Klaps auf die Hand und ſprach von gleichgiltigen
Dingen Einmal aber als ſie von den anderen entfernt tanzten drückte
er einen Kuß auf ihre Hand und da wurde ſie roth und fand kein Wort
des leichten Scherzes er aber war ſo beglückt daß er an ſich
halten mußte um ruhig zu bleiben p

Sonſt wurde ſie jeden Tag nach Schluß der Stunde von dem Dienſt
mädchen abgeholt eines Tages aber kam das Mädchen nicht und da ge
leitete er ſie nach Hauſe

Und als ſie nun Arm in Arm ſo durch die abendſtillen Straßen des
Städtchens hingingen da fanden ſich plötzlich ihre Hände zu einem innigen
Druck zuſammen und im gleichen Augenblick hatte er ſeinen Arm um ſie
geſchlungen ſie an ſich geriſſen und voll heißer Liebe fie geküßt Wenige
Minuten höchſten Glückes waren es geweſen die dieſe jungen Herzen eben
durchkoſtet hatten

Aber dieſem kurzen Traum folgte ein jähes Erwachen Die Frau
Mama der Kleinen erſchien ganz nnerwartet ſie wollte der Tochter
entgegengehen weil das Dienſtmädchen plötzlich krank geworden war

und mußte die würdige Dame es erleben baß ihr einziges Töchterchen
die Erbin einer Viertelmillion von dieſem armen Schlucker geküßt wurde

Aber die brave Mama war energiſch genug jede Hoffnung gleich im
Keime zu erſticken ſie riß ihr Kind an ſich und warf dem verblüfften
Jüngling einen ſolchen Wuthblick zu daß ihm jedes weitere Wort unmöglich
gemacht wurde

Von dieſem Tage an kam Grete nicht mehr in die Tanſtunde und
acht Tage ſpäter wurde ſie zu Verwandten nach der Hauptſtadt geſchickt
Kein Wort kein Abſchied keine Hoffnung für den armen Verliebten

Der lief nun umher wie ein Abweſender erſt jetzt wußte er wie lieb
er das Mädel gehabt hatte und nun er ſie für immer verloren nun
packte ihn eine ſolche Wuth daß er am liebſten mit aller Welt ſich herum
geſchlagen hätte Zu ſeinem Glück aber wurde er gerade um dieſe Zeit
mit Arbeiten überhäuft daß ihm gar keine Minute blieb über ſeine eigenen
Angelegenheiten nachzudenken Und ſo kam er über die erſten ſchmerz
lichen Wochen verhältnißmäßig leicht hinweg

Kaum ein halbes Jahr ſpäter wurde Grete mit dem reichen Brauer
Münchow verlobt

Als Fritz dies hörte bäumte ſich der alte Trotz noch einmal in ihm
auf aber nur für Minnten denn er ſah ein daß er mit Reſignation
ſein Schickſal ertragen mußte und ſo ſchluckte er all ſeinen Groll und
Kummer herunter damit niemand ahnte mit welchen Hoffnungen er ſich
einſt getragen hatte

Eins aber hatte er aus dieſem Erlebniß doch gelernt er wußte nun
was die Welt regierte Geld immer wieder nur Geld Und deshalb be
gann er nun mit fieberhafter Anſtrengung zu arbeiten um aus der Enge
der Armuth und der Abhängigkeit heraus zu kommen um ein reicher
Mann zu werden und dereinſt ſeinen Schmähern zeigen zu können daß
man aus eigner Kraft etwas werden kann

Das war ſein Plan
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Seitdem ſind nun viele Jahre vergangen
Das Glück iſt eine unberechenbare Dame wer heute noch ihr Liebling

iſt und himmelhoch in Wonne und Zufriedenheit ſchwelgt der kann morgen
ſchon klaftertief hinuntergeſchleudert ſein in den Abgrund des Elends
während ein anderer der bisher in Kummer und Sorge ſein Daſein
kümmerlich friſtete mit einem Schlage zur Höhe des Lichtes emporgehoben
wird Ein ewiges Auf und Nieder So ſchafft das Leben die prächtigſten
Romane

Auch Fritz Wolter hat dies erfahren Getreu ſeinem Vorſatz hat er
mit unermüdlichem Fleiß gearbeitet und die Augen offen gehabt um jede
Gelegenheit vorwärts zu kommen auszunützen Und das Glück iſt ſeinem
Unternehmen treu geblieben Er hat es zu bannen gewußt mit eiſerner
Hand So iſt er empor gekommen Noch jung an Jahren war er ſchon
ein wohlhabender Mann und jeder im Städtchen begegnete ihm mit
Hochachtung Er hat ein liebes und braves Weib bekommen und der
Himmel hat ſeine Ehe mit einem prächtigen Knaben geſegnet

Weniger Glück hat dagegen der reiche Brauer Münchow gehabt der
die Grete heimgeführt hatte Es hat viel ſchlechte Jahre für ihn gegeben
Mißernten Verluſte unglückliche Spekulationen und dergleichen mehr ſo
daß der Reichthum bald zuſammenſchmolz und man ſich auf das Noth
wendigſte beſchränken mußte es war bereits ſtadtbekannt daß ſie arme
Leute waren und deshalb wunderte ſich niemand daß die einzige Tochter
die hübſche blonde Grete zur Lehrerin ausgebildet wurde

So gingen die Jahre dahin
Und aus den Kindern dieſer beiden Familien wurden erwachſene junge

Leute und es fügte ſich daß die Grete Münchow und der Fritz Wolter
einander lieb gewannen und wie einſt die Eltern ſo hielten auch ſie das
Glück ihrer jungen Herzen geheim ſo daß niemand davon erfuhr

Aber Papa Wolter hatte ein ſcharfes Auge für ſo etwas Und ſo rief
er denn eines Tages ſeinen Jungen zu ſich ins Bureau und zwang ihn
Farbe zu bekennen

Da war denn natürlich an ein Geheimhalten nicht mehr zu denken
und ſo erklärte der Junge dem Alten frei heraus daß er die Grete als
Frau begehre

Und nun ging Papa Wolter mit ſeinem Fritz zu den armen Münchows
und hielt für ſeinen Jungen um die Hand der blonden Grete an die
ihm ſelbſtverſtändlich mit tauſend Freuden zugebilligt wurde

Als aber der alte Wolter der Frau Münchow glückwünſchend die Hand
ſchüteelte da war es beiden ganz eigen ums Herz und es perlte beiden
etwas wie eine ſtille Thräne im Auge aber davon merkte kein anderer
etwas

44 z 4Ein berühmter Räuberhanptmann
Aus Rom wird über das Ende eines berühmten Räuberhanptmanns

Folgendes geſchrieben Jm Buſch von Lascone in der Provinz Groſſeto
iſt der berüchtigte Bandit Luciano Fioravanti von einem tapfern Bäuerlein
Namens Mancini hinterrücks erſchoſſen worden Die Provinz Groſſeto
mit ihren dichten Eichenwaldungen in der bergigen Landſchaft bietet vor
treffliche Schlupfwinkel für Raubgeſindel aller Art und es hat in dieſer
intereſſanten Gegend noch niemals an Briganten romantiſchen und
höchſt proſaiſchen gefehlt Die Buſchlandſchaft gehört zum größten
Theile römiſchen Großgrundbeſitzern den Corſini Guglielmi Aldimai u
die mit dem Räubervolk gewöhnlich recht gut auskommen wenn ſie nicht
allzu feſt auf dem Geldſack ſitzen Die Räuber verlangen nämlich von
den Beſitzern nur eine kleine Kontribution von einigen Tauſend Lire und
wenn die Beſitzer die Steuer gutwillig zahlen haben ſie weiter nichts zu
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